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Anſere Kolonialbewegung. 

ichtigen Maßſtab für die Beurtheilung der Kolo⸗ 
en gung in Deutſchland und ihre bisherigen Erfolge zu ge⸗ 
Mun“ muß man ſich ſtets gegenwärtig halten, daß dieſe Be⸗ 


| 
| 


häufig gefehen, daß wir uns einer allgemeinen Erörterung der 
Frage hier enthalten können. Im beſonderen aber wollen wir 
doch darauf hinweiſen, daß eben dieſe Herren den Konſervativen die 
Aufſtellung eines eigenen Kandidaten für Mannheim ernſtlich übel 
nahmen. Angeblich ſoll es dort „kein paar Hundert Kenſervative“ 
geben. Wie viel wirkliche Nationalliberale giebt es denn in 
Graudenz? Die Konſervativen in dieſem Wahlkreiſe haben in 
Herrn Hobrecht einen Nationalliberalen, wie er unverfälſchter 
nicht gedacht werden kann, durchbringen helfen, weil es ſich in 
dieſem Falle um den nationalen Gegenſatz zwiſchen Deutſchen und 
Polen handelte. Wo derartige Verhältniſſe nicht beſtehen, muß es 
jeder Partei freigeſtellt bleiben, zu thun, was fie in ihrem be» 


Mängel bereits genug geſchehen ſei. Dieſer Rückzug iſt recht 
jämmerlich, wenn man die Sicherheit dagegen hält, mit welcher 
das Berliner Tageblatt feine Behauptungen aufſtellte. 

Ueber die bedenklichen Folgen des Rückg anges der 
deutſchen Dienſtſprache im öſterreichiſch⸗un⸗ 
gariſchen Heere haben wir uns bereits mehrfach ausge— 
ſprochen; auf einen beſonderen Mißſtand werden wir ſoeben durch 
das „Berl. Tageblatt“ aufmerkſam gemacht; daſſelbe läßt ſich 
nämlich aus Prag ſchreiben, daß die Mehrzahl der Unteroffiziere 
in den czechiſchen und polniſchen Regimentern gegenwärtig aus 
Juden beſtehe. Natürlich verwahrt ſich die Zuſchrift dagegen, daß 
dies an ſich zu beklagen ſei, giebt aber doch deutlich genug zu 


id, pra kti ig ü i iſt. In ſonderen Intereſſe für paſſend hält. Wahl⸗Kompromiſſe wirken verſtehen, daß die Heeresverwaltung ihrerſeits aus der Noth eine 
der kurzen W e ah ri En a 15 dag in der Regel abſtumpfend und find deshalb nur mit Vorſicht an» Tugend macht, die Juden zu Unteroffizieren befördere, weil fie 
N die Geſchichtsſchreibung ſpäter anerkennen — außerordentlich zuwenden. Vor allem gilt das von den badiſchen Verhältniſſen, die Einzigen ſeien, die in jenen Regimentern noch deutſch ver⸗ 


kl 
N ft worden. Die deutſchen Schutzgebiete find in Afrika 
ec etwa 60 000 Quadratmeilen Umfang berechnet worden, 
p dung, der wir natürlich keinen abſoluten Werth beilegen 
5 deren Genauigkeit es um ſo weniger ankommt, als es 
hi en Rn daß Menſchenalter nicht ausreichen werden, die unge⸗ 
1 andſtrecken der Geſittung zu erſchließen. Nur um geringe 
deln ylmehr kann es ſich vom Standpunkte der Gegenwart 
an; nfänge, für die einige hundert Quadratmeilen ſchon 
uſendel ausreichen. Daß es mehr ſind, daß wir mit vielen 
len im u rechnen dürfen, das hat feinen Werth in der Zukunft, 
darth d Iwanzigſten Jahrhundert vielleicht, und dieſer Zukunfts⸗ 
Umm, arf für uns keine bloße Chimäre ſein. Deshalb vor allem 
zun zung darauf an, den ſchon vorhandenen Beſitzſtand, auch wenn 
KT wütet keinen unmittelbaren Nutzen daraus ziehen kann, 
U dat en und womöglich auszudehnen. Mit erſterem vor 
delt in 9 es die deutſch⸗engliſche Kommiſſion zu thun, welche zur 
U undeit mon über die Abgrenzung der Machtſphäre in Oſtafrika 
Mage das d. h. desjenigen Theils unſerer Schutzgebiete, dem ohne 
ac ni größte Intereſſe gebührt, der Mühe und Koſten, wenn 
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weil die dort am Ruder befindlichen Nationalliberalen ſeit einigen 
Jahren bei den Wahlen zum Reichstag und zum Landtag den 
Kunſtgriff üben, ſich in konſervative Gewänder zu hüllen und fo 
die Leute auf einem Umwege für ſich einzufangen. Wenn die 
konſervative Parteibewegung dem gegenüber ſich nicht immer und 
immer wieder an das beſondere Parteigefühl ihrer Leute wendete, 
würde ſie Gefahr laufen, ſich dieſelben ganz und gar zu 
Gunſten eines Scheinkonſervatismus zu entfremden, wie er von 
den Führern der badiſchen Nationalliberalen gepflegt wird. 

Die Rechtsanwälte Freytag in Leipzig und Munckel 
in Berlin, welche in dem Freiburger Sozialiſten⸗ 
prozeß die Angeklagten vertraten, haben auf jedes Honorar für 
ihre Bemühungen verzichtet. Herr Munckel hat außerdem an 
einen der Verurtheilten ein Beileidsſchreiben gerichtet, in welchem 
er der Hoffnung Ausdruck giebt, daß der Spruch des Reichsge⸗ 
richts „nicht jetzt, aber vielleicht ſpäter noch gute Folgen haben 
werde.“ Ueber eine ſolche dauernde Wirkung dieſer der Sozial⸗ 
demokratie ertheilten Lektion würden auch wir uns natürlich nur 
freuen können. Wenn aber Herr Munckel weiter meint, daß 


ſtänden. Bei den nicht nur in Oeſterreich-Ungarn, ſondern in allen 
Heeren der Welt herrſchenden Anſichten über die militäriſche 
Brauchbarkeit der Semiten iſt das glaublich genug. Um ſo 
ſchlimmer, wenn ein Umſtand, der mit dieſer militäriſchen Brauch— 
barkeit an ſich in keinem Zuſammenhange ſteht, nunmehr aus⸗ 
ſchlaggebend werden muß. Daß die Heeresverwaltung dieſe An⸗ 
ſicht ihrerſeits theilt, geht aus den Bemühungen des Grafen By⸗ 
landt⸗Rheyd deutlich genug hervor. Allein parlamentariſch-politiſche 
Rückſichten erweiſen ſich fortwährend ſtärker als er, und ſo wird 
er den Kampf wohl aufzugeben genöthigt ſein, ſo ſchlimm, wie 
geſagt, die Folgen find, da man die längere Fortdauer des gegen⸗ 
wärtigen Standes der Dinge vorausfſetzen muß. 

Der engliſche Schatzkanzler Lord Churchill 
hat die mit einiger Spannung erwartete Rede in der Verſamm⸗ 
lung der konſervativen Vereine in Bradfordt geſtern gehalten. 
Die Erwartung, daraus etwas über das politiſche Ergebniß ſeiner 
neulichen Reiſe nach Berlin, Wien und Paris zu vernehmen, 
iſt unerfüllt geblieben. Er erklärte, er wolle ſich über Angelegen⸗ 
heiten der auswärtigen Politik nicht auslaſſen, weil thörichte 


un acht ſofort „vielleicht noch mancher Mehrheitsbeſchluß im Reichstage zuſtande Gerüchte ihm während ſeines Aufenthalts auf dem Kontinent, 
In der SE ik kommt, der ohne das Urtheil nicht zuſtande gekommen wäre“, fo | vertrauliche Unterredungen mit auswärtigen Miniſtern zugeſchrieben 
Wernvabſchließendes Urtheil“ über den fo zu ſagen abjoluten iſt uns doch nicht recht klar, auf welche Elemente im Reichstage | hätten, während er mit offiziellen Perſönlichkeiten über Dinge 
N h diefeg von den Vertretern der Oſtafrikaniſchen Geſellſchaſt Herr Mundel für die Förderung der ihm mit der Sozialdemo- der auswärtigen Politik in keinerlei Verbindung getreten ſei, und 

3 hum aͤrtig auf etwa 30 000 Quadratmeilen geſchätzten Beſitz⸗ kratie gemeinſamen „gut revolutionären“ Sache rechnet. Wir weil Lord Salisbury bei dem am 9. November ſtattfindenden Guilde⸗ 
ene lätzt ſich allerdings noch nicht abgeben, da die wiſſenſchaft⸗ hoffen im Gegentheil, daß die zahme wie die wilde Demokratie hallbanket ſeine Anſchauungen über die auswärtigen Beziehungen Eng⸗ 
Ei erfor chung dieſes ungeheuren Flächenraumes vorher nicht die Temperatur für ihre Beſtrebungen im Reichstage in Zukunft lands darlegen werde. Das hinderte indeß Lord Churchill nicht, auch 
att nde weſentlich urgemüthlicher finden wird. ſeine Anſchauungen darüber noch zur Kenntniß zu bringen., Er that 


ß edegs 
h ich ein 


in w n können, und ſelbſt, wenn ſie in Angriff ge⸗ 
bein orden wäre, in fo kurzer Zeit ſich zu keinem Abſchluſſe 
it daß gen laſſen. Immerhin aber weiß man, wie geſagt, ſo 
Au nuchfertn Oſtafrita unbedenklich in die erſte Reihe ſtellt, und 
Agen zrtigt das beſondere Intereſſe, welches gerade die dies⸗ 
Ahead erhandlungen mit England erregen. Dieſelben ſind 
platoniſcher Narır. Wir haben Grund zu glauben, 

engliſche Geſellſchaft mit großem Kapital — die⸗ 
t, welche uns den Niger und den halben Venus weg- 


apt hat 


ae 
Er duschen — in Oſtafrika einzudrängen und ſo einen Keil in 


Schutzgebiete hineinzutreiben ſucht, der uns in Zu⸗ 


Das „Berliner Tageblatt“ hatte behauptet, daß die in 
der letzten Zeit mehrfach auf Staatseiſenbahnen vorgekommenen 
Unfälle vorzugsweiſe auf eine unzweckmäßige Sparſamkeit der 
Staatseiſenbahnverwaltung zurückzuführen ſeien. Die Beamten 
würden überlaſtet und übermüdet. An Stelle der Beamten wür⸗ 


den ſchlechter bezahlte Arbeiter verwendet und die Beſoldung der 


Beamten ſei häufig eine ungenügende. Der Miniſter der öffent⸗ 


lichen Arbeiten Maybach hat daraufhin die Redaktion des Berliner 


Tageblatts um baldige Mittheilung erſucht, in welchen Fällen 
eine Inanſpruchnahme der betheiligten Beamten entgegen den vom 


dies gelegentlich der Befürwortung einer Reſolution betreffend die Po⸗ 
litik Englands im Orient. Hierbei äußerte er, ſeit der Premier⸗ 
ſchaft Lord Beaconfield's ſeien große Veränderungen in den gegen⸗ 
ſeitigen Beziehungen der auswärtigen Mächte eingetreten. Europa 
befinde ſich in einer Uebergangsperiode, eher ſeien die Intereſſen 
anderer Länder als diejenigen Englands in kritiſcher Weiſe be> 
droht. England dürfe ſich nicht übereilt für ein beſtimmtes Ver⸗ 
halten entſchließen, eine Politik des Friedens würde nicht nur der 
innern Wohlfahrt Englands höchſt dienlich ſein, ſondern auch 
deſſen Intereſſen im Auslande fördern. 


an, Lüßerſt lä a N in. Reichseiſenbahnamte und ſtaatsſeitig über das zuläffige Maß der Der amtliche ruſſiſche „Regierungsanzeiger“ beſtätigt die 
4 bi 05 d. h. ee been binde e ng ee Nee alien Beſchäftigung der einzelnen Beamten = Kategorien er-[Entſendung zweier ruſſiſcher Kriegsſchif fe nach 
prbiete geſorgt werden. laſſenen Vorſchriften ſtattgefunden haben ſoll. Die Redaktion des Varna. Er motivirt dieſelbe mit der angeblich in Bulgarien 

Norge! gens freuen wir uns hinzufügen zu durfen, daß die Berliner Tageblatts, welche mit der Aufſtellung ihrer die Eifen- exiſtirenden Anarchie, durch welche die ruſſiſchen Konſulate der 
Kr Allgem. Ztg.“ ſich über den Staud unſerer kolonial⸗ bahnverwaltung beleidigenden Behauptungen fo eilig bei der Hand Möglichkeit beraubt ſeien, die geſetzlichen Intereſſen der in dieſem 
Ali den Beziehungen zu England ſehr befriedigt äußert und die geweſen war, hat ſich vollſtändig außer Lage geſehen, Beweiſe für Lande weilenden ruſſiſchen Unterthanen zu ſchützen. Nach der Ab- 
NS befri | diefe Behauptung beizubringen. Sie hat dem Minifter erwidert, reife des General Kaulbars aus Varna ſeien Fälle von Verhaf- 


Agende Erledigung der Sache in Ausſicht ſtellt. 


in dem bezeichneten Artikel ſeien gewiſſe Uebelſtände, die ihr mit 


tung ruſſiſcher Unterthanen unter den ungeſetzlichſten Vorwänden 


* 1 Wie d Dolitiſche Tagesſchau. der Zentraliſation der Eiſenbahnverwaltung in Verbindung zu vorgekommen. Das Verfahren Rußlands Bulgarien gegenüber 
se ie Mationalliberalenm überall, wo fie in die ſtehen ſchienen, betont, und es fei im Anſchluß hieran die Frage | erinnert lebhaft an die Fabel von dem Wolfe, der das Schäflein 
eu den Konfervativen. Wahlſchwierigkeiten zu machen | erörtert worden, ob mit jenen Uebelſtänden die vielbeklagten Un- zerriß, dieweil es ihm das Waſſer getrübt haben ſollte. Nach 

I haben wir gerade in den letzten Monaten wieder ſo zuſammenhängen und ob in der Einſchränkung früherer allen in der deutſchen, öſterreichiſchen, engliſchen und franzöſiſchen 
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fälle 


Des Hauſes Dämon. 
Roman aus dem Engliſchen von Auguſt Leo. 
N (Nachdruck verboten.) 
Are könnte mich dazu bringen, Cryſtal!“ ſagte er ernſt. 


IN alte 


m Und 
ect tüßte fie leidenſchaftlich, — „es hat Dich irgend etwas 


Bi 


nit te Dlagte Lord Areleigh. 


ae dil Du 
N d d werde mich hier ganz wohl befinden. 


„Si 
0 ac nicht hier“, ſagte die junge Frau. „Sie hat es 


Au d ; 
N 6 J0, Areleigh war vor dem Spiegel beſchäftigt. 
8 


« 
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Er ſah nicht, wie ſie zuſammenſchauerte, als er den Namen 
ausſprach, und wie ſie von neuem erbleichte. 

Sie ſank in einem Anfalle von Verzweiflung in die Kiſſen 
zurück. Es war alſo wahr! Felicia log nicht, und ſie war die 
einzige lebendige Lüge unter dieſem Dache. 

„So bin ich denn in ihren Händen!“ dachte ſie. „Und wenn 
ſie Luſt hat, wird ſie ſprechen, dann aber —“ 

Sie konnte nicht weiter denken, — hier ſchien ihr Leben zu 
enden; ſie blickte müde hinaus in den Mondſchein und bemühte 
ſich, ſo viel ſie konnte, ruhig zu ſein. 


„Miß Ruysdene's Leben iſt alſo ſehr romantiſch geweſen“, 


bemerkte ſie dann. „Aber ſie muß doch Schwierigkeiten gehabt 
haben, ihre Identität feſtzuſtellen.“ 

„O Gott, nein!“ ſagte Lord Areleigh, die Spitzen ſeines 
dunklen Schnurrbarts vor dem Spiegel drehend. 
Idee davon, wo ſie war, bis ſie ſeine Annonce beantwortete. Es 
iſt ganz wie ein Roman, Liebchen: Onkel John ſchloß in ſeiner 
Jugend eine Mesalliance — er heirathete ein ſchönes Mädchen, 
das er für einen Ausbund von ider e hielt; doch un⸗ 


ſie ſeinen Eltern niemals eingeſtanden; doch, nachdem dieſe todt 
waren, bot er eine große Belohnung für die Auffindung ſeines 
Kindes. Jahrelang blieb die Annonce unbeantwortet, doch vor 
mehr als einem Jahre erſchien eines Tages die ſchöne Clara und 
brachte alle Dokumente mit, um ihre Anſprüche zu beweiſen, 
ebenſo wie die Kleidchen und Juwelen, die fie bei ihrem Ver⸗ 


„Er hatte keine 


| 
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ſchwinden getragen hatte, ſowie auch einen von John Dale ge⸗ 
ſchriebenen Bericht, welcher mittheilte, daß ihre Mutter ſie in einer 
ſtürmiſchen Nacht in ſein Haus gebracht.“ 

Cryſtal horchte mit athemloſem Schweigen. 

„Und ſo wurde denn dieſe Felicia Dale als Clara Ruysdene 
anerkannt?“ fragte ſie dann. 

Der Lord ließ das Ende der Krawatte fallen, die er ſich eben 
umbinden wollte, und blickte ſie an. 

„Felicia Dale?“ wiederholte er. „Wo ſchwirren denn heute 
Deine Gedanken herum? Wer in aller Welt hat denn Etwas von 
einer Felicia Dale geſagt?“ 

„Du! — Haſt Du es nicht?“ ſtotterte die Aermſte, todten⸗ 
bleich werdend. „Ich — ich dachte, man hätte ſie früher unter 
dieſem Namen gekannt! Haſt Du — das nicht — vorhin ſo ge⸗ 
ſagt, Falcon?“ 

„Nein, bei Gott, das kann ich beſchwören!“ verſicherte der 
Lord. „Ich habe den Namen nie gehört. Das war nicht der 
Name, den ihr der Farmer gab. 


Es war —“ 
„Nun — wie Falcon?“ 


Duden di uysdene mir es nicht übel nehmen wird, wenn ich in | gefähr acht Tage, nachdem feine Tochter geboren worden war, „Ach, das iſt mir noch gar nicht aufgefallen. Es war der⸗ 
fe haſt er bleibe! Sei ſo freundlich, und entſchuldige mich. erfuhr er durch einen zufälligen Bekannten, daß ſeine ſchöne Frau ſelbe wie Dein Name! Onkel John zeigte mir den Bericht des 
weben noch gar nicht erzählt, Falcon, wie Papa Ruysdene nichts war als eine Chanſonettenſängerin, — ein ganz verworfenes alten Dale, und ich las mit eigenen Augen: „An meine geliebte 
de „zu fr gefunden hat, und ich habe auch niemals daran ges Geſchöpf. Als fie merkte, daß er dies entdeckt hatte, entfloh fie Adoptivtochter Cryſtal!“ Iſt das nicht ſeltſam? Und ich — O 
er EN alten dun. Sie war ſehr arm, nicht wahr, und lebte bei | mit ihrem Kinde, und jahrelang hatte man jede Spur von ihnen mein Herz, mein Lieb, was iſt Dir?“ 
N Lor anne, den man für ihren Vater hielt?“ verloren. Die Heirath war eine geheime geweſen, und er hatte Cryſtal war in die Kiſſen zurückgefallen und lag da, bleich 


und ſtarr, wie eine Leiche. Er eilte zu ihr und kniete neben ihr nieder. 

„Erſchrick nicht — es iſt nichts, — nur ein Herzkrampf“, 
ſagte ſie dumpf. „Bitte, gieb mir ein Glas Waſſer. — Ich 
danke! Es iſt mir ſchon beſſer. Fahre fort in Deiner Geſchichte, 
fie intereſſirt mich ſehr. Alſo ihr Name — Miß Ruysdene's 
Name — war Cryſtal Dale, ſagteſt Du?“ 


A 


Preſſe vorliegenden Berichten kann von einer Anarchie in Bul- 
garien keine Rede fein und, wenn hin und wieder Exzeſſe vorge⸗ 
kommen ſind, ſo kann man nach all' dieſen Berichten nur die 
ruſſiſchen Provokationen verantwortlich machen. Sollte wirklich 
die geſammte außerruſſiſche Preſſe nur falſche und verlogene Be⸗ 
richte aus Bulgarien erhalten haben? 

An die oben erwähnte Fabel wird man auch angeſichts der 
neueſten Note des General Kaulbars an den ruſſiſchen Konſul in 
Bulgarien erinnert. In dieſer Note werden nochmals alle 
etwaigen Beſchlüſſe der großen Sobranje für null und nichtig er⸗ 


getroffenen umfaſſenden und energiſch durchgeführten Maßregeln 
vollen Erfolg in Ausſicht zu ſtellen ſcheint. 

— Die Zuſammenſtellung der Betriebsergebniſſe deutſcher 
Eiſenenbahnen im September d. J. weiſt gegenüber den Er⸗ 
gebniſſen des Monats September 1885 im Durchſchnitt eine 
mäßige Mehreinnahme auf, die aber ausſchließlich aus dem Per⸗ 
ſonen⸗ und Gepäckverkehr fließt. In der Zeit vom 1. April bis 


Ende September d. J. ſtellte ſich die Einnahme aus den preußi⸗ 


klärt und es wird ferner darin beſonders betont, daß Rußland 


dieſe Beſchlüſſe auch dann nicht anerkenne, wenn ſie die Wahl 
eines Rußland genehmen Fürſten oder die Entſendung einer De⸗ 
putation an den Czaren beträfen. Rußland muß wohl alſo mehr 
als das fordern, und in der That dürfte ſein Verlangen auf 
kaum etwas anderes gerichtet ſein als auf die Bildung einer Na⸗ 
tionalverſammlung, mit deren Hülfe Rußland Bulgarien zu einer 
ruſſiſchen Provinz machen kann. 
die Sobranje 


Trotz der Note Kaulbars ſoll 
entſchloſſen ſein, ſofort nach Konſtituirung ihres 


Bureaus und noch vor Erledigung der Wahlprüfungen eine De⸗ 


putation an den Czaren zu entſenden, als deren Führer der Me⸗ 
tropolit Clement gewonnen werden ſoll. Clement war bekanntlich 
bei dem Handſtreich gegen Alexander betheiligt und dürfte ſomit 
eine dem Czaren genehme Perſon ſein. Noch vor einer Woche 


waren allerlei Gerüchte über die zu erwartende Renitenz der So⸗ 


branje gegen Rußland im Umlauf und es wurde ihr ſogar die 
Abſicht zugeſchrieben, den früheren Fürſten Alexander wieder wählen 
zu wollen. 

Die Wiederherſtellung guter Beziehungen zwiſchen Serbien 
und Bulgarien iſt in beiden Ländern freudig aufgenommen worden. 
Die ſerbiſche Skuptſchina antwortete auf die Mittheilung, welche 
ihr der Minifterpräfident darüber zu Theil werden ließ, mit 
lautem Beifall. 


Peutſches Reich. 


Berlin, 27. Oktober 1886. 


— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing heute den Sohn des 
verſtorbenen Generalintendanten von Hülſen, Hauptmann von Hülſen, 
welcher die Orden ſeines Vaters überreichte. Am Nachmittag 
hatte Staatsſekretär Graf Herbert Bismarck eine Andienz beim 
Kaiſer. 

— Heute Nachmittag 2¼ Uhr wurde im Sitzungsſaale des 
Herrenhauſes die allgemeine Konferenz der Internationalen Erd- 
meſſung mit einer Anſprache des Kultusminiſters Dr. von Goßler 
eröffnet. Die Miniſter von Bötticher, Lucius, Scholz, Fried⸗ 
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berg, Staatsſekretär von Schelling, Miniſterialdirektor Greif, 


Abgeordneter Sombars wohnten der Eröffnung bei. Vor dem 


Rednerpulte ſtand, mit einem Lorbeerkranz geſchmückt, die Büſte 
des Vaters unſerer modernen internationalen Geodäſie, des ver⸗ 


ſtorbenen Generallieutenants von Banjer. Die Tribünen waren 
mit einer Anzahl von Perſönlichkeiten aus den Kreiſen der Gelehr— 
ten und anderer höherer Geſellſchaftsſchichten beſetzt. Das Burcau. 
der Konferenz wurde in folgender Weiſe gebildet: Präſident 
Geheimer Regierungsrath Profeſſor Dr. Förfter- Berlin. Vice⸗ 
Präſidenten: Geheim⸗Rath von Struve aus Pulkowa bei St. 
Petersburg und Herr Jope aus Paris. Sekretär: Herr Profeſſor 
Dr. Hirſch aus Neuchatel. Nach einer Anſprache des Präſidenten 
wurde ſodann zu den programmmäßigen Berichten über die 
Bethätigung der Organiſation ſeit der letzten Gradmeſſung 
(Rom 1883) übergegangen. 

— Auf der Tagesordnung der morgigen Bundesrathsſitzung 
ſtehen u. A. Geſetzentwürfe, betreffend Unfallverſicherung für See⸗ 
leute und Abänderung des Servistarifs, ferner die Neubildung 
der Ausſchüſſe. 

— Wegen Uebernahme des Staatsſekretariats des Reichs— 
ſchatzamts find Verhandlungen mit dem hieſigen Vertreter eines 
ſüddeutſchen Staates im Gange, welche der „Kreuzzeitung“ zufolge 
mit ziemlicher Sicherheit einen befriedigenden Abſchluß ver⸗ 
ſprechen. Unterſtaatsſekretär Herrfurth ſoll nicht mehr in Frage 

ehen. 

a — Dem Vernehmen nach ſind bis jetzt rund 10 085 ha für 
einen Geſammtbetrag von 5 829 000 Mark in den Provinzen 
Poſen und Weſtpreußen ſeitens der Anſiedelungskommiſſion an- 
gekauft worden. Es wären danach genau 570 Mark pro Hektar 
gezahlt worden, alſo derjenige Betrag, welcher nach den Aus— 
führungen in den Motiven des betreffenden Geſetzes als normal 
bezeichnet wurde. 

Den nach dem Abſchluß der diesjährigen Arbeiten zur 
Bekämpfung der Phyllotera von informirter Seite der „Nord- 
deutſchen Allgemeinen Zeitung“ zugegangenen Nachrichten zufolge 
iſt der derzeitige Stand dieſer, für den einheimiſchen Weinbau 
ſo wichtigen Angelegenheit in den preußiſchen Weinbaugebieten als 
ein verhältnißmäßig günſtiger zu bezeichnen, welcher den ſeither 


„Ja, mein Liebling. Aber ſprechen wir nicht mehr davon. 
Du biſt ſchwach und nervös, und es regt Dich auf.“ 

Mylady legte ihm ihre Hand auf die Schulter und lächelte 
ihm zu, — aber es war ein trauriges, muthloſes Lächeln. 

„Nein, nein, ich bin ſchon wieder ſtark!“ ſagte ſie. „Du 
ſprachſt von dem Berichte des alten Farmers. Glaubſt Du, 
Papa Ruysdene würde mich denſelben leſen laſſen? Ich habe 
ſolche romantiſche Sachen ſo gern, — das weißt Du ja auch, 
Liebſter!“ 

„O gewiß würde er es“, erwiderte Lord Areleigh. „Soll 
ich ihn bitten, ihn Dir für heute Abend zu borgen? Es wird 
Dir vielleicht ein wenig die Zeit vertreiben, während ich genöthigt 
bin, der Ritter der ſchönen Clara zu ſein.“ 

„Ach ja — o, das wäre mir ſehr angenehm!“ ſagte ſie eifrig. 
„Doch höre — es wird ſchon zum Diner geläutet. Küſſe mich, 
Geliebter, und gehe! Nicht war, Du wirſt nicht vergeſſen, um 
was ich Dich gebeten habe?“ 

„Ich werde es nicht vergeſſen“, antwortete er und verließ, 
den Refrain eines Liedes ſummend, das Zimmer. 

Cryſtal lag ganz ſtill — ſie bewegte ſich nicht, ſondern dachte 
nur, dachte ſo lange, bis es ihr ganz wirr im Kopfe wurde. Das 
war eine ſeltſame Geſchichte, die ihr ganz unmöglich ſchien — und 
doch — Cryſtal Dale war kein gewöhnlicher Name und wenn ſie 
das mit den anderen Thatſachen zuſammenhielt, eröffnete ſich ihr 
eine Möglichkeit, an die ſie nicht zu denken wagte. 

Es vergingen zehn Minuten (der bewegungslos Daliegenden 
ſchienen es zehn Stunden zu ſein), fünfzehn — zwanzig. Dann 
kam Jemand die Treppen herauf, klopfte an die Thür und öffnete 
ſie leiſe. Es war Mrs. Mildmay, welche bleicher und aufgeregter 
war als je und Mylady das Diner brachte. 

Cryſtal blickte kaum auf; nach dem Diner verlangte fie nicht, 
aber zwei rothe Flecke flammten auf ihren Wangen, als Mrs. 


ſchen Staatbahnen insgeſammt auf 326 462 700 Mark, das iſt 
6 354 738 Mark mehr als in dem gleichen Zeitraume des Vor⸗ 
jahres. Auch die württembergiſchen, oberheſſiſchen, badiſchen und 
oldenburgiſchen Staatsbahnen haben ſeit Beginn des Etatsjahr es 
Mehreinnahmen aufzuweiſen, während die ſaͤchſiſchen Staatsbahnen 


mit einer Mindereinnahme abſchließen. 


Mainz, 26. Oktober. In Finthen und Gonſenheim ſind 
choleraverdächtige Erkrankungen und Todesfälle vorgekommen. Die 
Behörden find noch mit der Ermittelung des Thatbeſtandes be- 
Ki und find amtlicherſeits alle Vorſichtsmaßregeln ge- 
troffen. 


Halle, 27. Oktober. Die „Halliſche Zeitung“ erfährt, daß 


die Staatseiſenbahn⸗ Verwaltung gegen die Blätter ſtrafrechtlich 


vorgehen wird, welche ihr Nachläſſigkeit anläßlich der Eiſenbahn⸗ 
Unfälle vorgeworfen hätten. 

Breslau, 27. Oktober. Der kommandirende General von 
Wichmann hat die Nacht leidlich verbracht, doch ſind die ört⸗ 
lichen Krankheitserſcheinungen noch nicht weſentlich gemindert und 
die aſthmatiſchen Beſchwerden immer noch bedeutend. 

Weimar, 26. Oktober. Der Landtag genehmigte heute den 
Geſetzentwurf betreffend die Heranziehung der Militärperſonen zu 
den Gemeindeabgaben. 


Ausland. 
Wien, 26. Oktober. (Cholerabericht.) In Peſt 9 Er⸗ 
krankungen, 10 Todesfälle, in Trieſt 4 Erkrankungen, 1 
Todesfall. 


Tirnowa, 27. Oktober. Bis jetzt ſind etwa dreihundert von 
den Mitgliedern der Sobranje, ſowie die Mitglieder der Regent⸗ 
ſchaft, Stambuloff und Mutkuroff, und die Miniſter hier einge- 
troffen. Die Eröffnung der Sobranje iſt nunmehr definitiv auf 
den 31. d. M. vertagt worden. 


Frovinzial-Nachrichten. 

§ Kulm, 25. Oktober. (Unfall. Dr. Naſt 1. Prämien für 
Obſtbaumzucht.) Während unlängſt in Dombrowken die Schuhmacher⸗ 
frau Auguſte Schulz durch die Pferdedreſchmaſchine des Mühlen⸗ 
beſitzers Schüttenholm einen Beinbruch erlitt, wurde am 21. d. Mts. 
der Arbeiter Franz Solietzki in der Kiſener Brennerei dadurch ge⸗ 
tödtet, daß der Genannte dem Maſchinenbetriebe zu unvorſichtig zu⸗ 
nahe kam. — Am 24. d. Mts. ſtarb nach ganz kurzem Krankenlager 
der praktiſche Arzt und Kreiswundarzt Dr. Naſt von hier am Ge⸗ 
hirnſchlage. Der Verſtorbene ſtand noch im beſten Mannesalter und 
wird nicht allein von ſeiner zahlreichen Familie, ſondern auch von 
einer großen Zahl der Kreisbewohner auf das Tiefſte betrauert. — 
Zur Förderung der Obſtbaumzucht, die im hieſigen Kreiſe noch ſehr 
darniederliegt, hat der Kreistag in ſeiner letzten Sitzung den Betrag 
von 150 Mk. bewilligt, der je nach Verdienſt an tüchtige Obſtzüchter 
im nächſten Jahre zur Auszahlung gelangen ſoll. 

Kulmer Stadt⸗Niederung, 23. Oktober. (Witterung. Pflau⸗ 
men und Winterfutter.) Der in letzter Zeit eingetretene Regen hat 
Manches wieder gut gemacht, und die Hoffnungen des Landwirthes 
in Bezug auf ſeine Winterſaaten ſind bedeutend größer als vor vier 
Wochen. Faſt durchweg find die Saaten grün und zeigen einen guten 
dichten Stand, wenngleich ſie auch hin und wieder recht jung er⸗ 
ſcheinen. Die Ackerbeſtellung für die nächſtjährigen Sommerſaaten iſt 
allerdings noch ſehr im Rückſtande, und es wird daher ein anhaltend 
milder und trockener Herbſt ſehr gewünſcht. — Sämmtliche Ernte⸗ 
erzeugniſſe ſind faſt überall geborgen, mit Ausnahme der Pflaumen. 
Die lieben Pflaumen machen recht viel Arbeit, dabei haben ſie in 
friſcher Waare einen ſo niedrigen Preis, wie er ſeit langer Zeit nicht 
verzeichnet wurde. Man zahlt pro Aliſcheffel nur 1 Mk. 50 Pf. 
ja ſogar nur 1 Mk. Dabei ſieht man in manchen Gärten die 
Bäume noch voll behangen, und unzählige Pflaumen liegen auf der 
Erde, die heute der erſte Schnee bedeckte. Die gewohnlichen Pflaumen⸗ 
darren, deren Konſtruktlon auch noch viel zu wünſchen übrig läßt, 
können nicht genügend aufräumen, und ſo geht manche Pflaume in 
Fäulniß über oder wird ſchließlich noch als Schweinefutter verwerthet. 
An Winterfutter, Klee, Stroh und Heu wird vorausſichtlich kein 


Mangel ſein, obgleich das Heu einen ſchlechten zweiten Schnitt gegeben 


hat und der Roggen nur kurz im Stroh geblieben if, Das Sommer- 
getreide war dafür bedeutend beſſer ausgewachſen. 

Grandenz, 27. Oktober. (Klugheit der Pferde.) Der Kutſcher 
eines hieſigen Kaufmanns ſollte dieſer Tage eine Fuhre Bier zu dem 
Kaufmann K. nach Neuenburg bringen. Er trank ſich aber einen 
kleinen Rauſch an, ſchlief ein und purzelte vom Wagen. Man fand 


ihn ein wenig zerſchunden und anſcheinend beſinnungelos Evi 
Straße, Pferde und Wagen aber waren verſchwunden. gi 
| erholte ſich bald wieder, auch Pferde und Wagen fanden fie 1 14 
die klugen Thiere, welche den Weg kannten, hatten die 860 gl 
ganz allein nach Neuenburg gebracht und auch richtig vor den 
des Kaufmanns K. Halt gemacht. 
Lautenburg, 26. Oktober. 


| 
(Das erſte Gebäude auf den g 


hofe) iſt vollendet. Auch das dem Bahnhofe gegenüberliehen 1 
baus iſt eröffnet und feierlich eingeweiht worden. 1 


| 
| | 
| Marienwerder, 27. Oktober. (Die Weſtpreußiſche Su | 
Feuer⸗Sozietät) erhebt für das II. Semeſter 1886|7 neben 1 
| a halbjährlichen Beitrage noch einen Zufchlag 5 
rozent. 
Gruppe, 25. Oktober. (Geſchütze.) Auf dem Held! ( 
hofe kamen heute die erſten Geſchütze an, die von den hler 5 | : 
Artillerie⸗Mannſchaften ausgeladen wurden. Ol , 
Bromberg, 27. Oktober. (Raubanfall.) Der Arbelle ch 3 
Adlerhorſt hatte ſich vorgeftern aus der Kreiskaſſe 10 Mi. ge 1 N 
auf Wißmannshöhe von den obdachloſen Burſchen Kospary, Kon gar 1 
und Klawitter, welche von jenem Umſtand Wind bekomme , N 
in der Abendſtunde plötzlich überfallen wurde. Während 1 a 
größeren Burſchen den Otto fefthielten, nahm der kleinete, Je, 5 
10 Mk. ob. Es gelang indeß, den Kaspary und Kochauon g 1 N 
feſtzunehmen; etwas ſpäter wurde Klawitter durch den a 
Wojciechowski ebenfalls verhaftet. Heute find alle Drei ve 
gericht zur ſtrafrechtlichen Ahndung zugeführt worden. get 1 
Rawitſch, 24. Oktober. (Arbeitsſtube.) Nach deim We 
| anderer Städte beabſichtigt der Vorſtand des hiefigen Lotal, e - 
Fürſorge für entlaſſene Sträflinge für die Wintermonate eln 0 
ſtube zu errichten, in welcher jedem, der darum bittet, le ‚u 
Arbeit zugewleſen werden foll, um ihn bei Arbeitstofigtelt vo 3 h 
zu ſchützen. 90 %% 
Oſtrowo, 25. Oktober. (Jugendlicher Branpftifter.) N N 
vier Wochen iſt in der Spitalftraße das der Frau Lied M de 
Wohnhaus bis auf die Umfaſſungsmauern auf damals ung R 
Weiſe niedergebrannt. Jetzt ſtellt es ſich heraus, daß giet un E 
ſtiftung vorlag. Die ſehr begründete Vermuthung, dieſe ger 2 
vorſätzlich ausgeführt zu haben, fällt auf den Barbierlehrlind ab, 
welcher von ſeiner Meiſterin, der Frau Liebeck, wegen ulm je 1 
Vergeben mehrfach beſtraft worden war. Der Brandſtifter, 7 
Burſche von 16 Jahren, der ſich außerdem ſchon viele Wee 0 8 
zu Schulden hat kommen laſſen, iſt nunmehr gefänglich MM) 9 
Bei Reviſton feiner Kleider fand man in feinen Taſchen uh U 
goldenen Ring, über deſſen Erwerb er ſich nicht ausweiſen 10 N x 
Czempin, 25. Oktober. (Unglüdsfall.) Die Unfite u N 
ſich an die Wagen anzuhängen, hat in Piotrowo einem 1 ge 2 
Leben gekoſtet. Derſelbe flürzte, wie dem „P. T.“ geſchrie b , he 
von der Deichſel herab und wurde ſo unglücklich überfahren, 0 
nach einigen Stunden der Tod eintrat. E 1 
Berent, 21. Oktober. (Gutsverſteigerung.) Das Gu gh I 
lau hieſigen Kreiſes iſt in dem am 18. d. Mis. vor den ne it 
Königl. Amtsgericht angeſtandenen Zwangsverſteigerungs“ gar! dk 
das Meiſtgebot von 50000 Mk. von der Lebende) ga N 
Geſellſchaft „Janus“, welche das Gut beliehen hatte, erfand, ! * 
Beliehen war daſſelbe mit 12 7 000 Mk., fo daß 77 00 u 
Ausfall gekommen find, zu 
Konitz, 26. Dftober. (Goldene Hochzeit.) Dad 
Block'ſche Ehepaar hierſelbſt wird in den nächſten Tagen feln 95 
Hochzeit feiern. Aus dieſem Anlaß hat der Kaiſer den 15 
Leuten ein Ehrengeſchenk von 30 Mk. bewilligt. 1 770 0 0 
Danzig, 26. Oktober. (Ein Haus der Barmherzigte ga e 
großartiger, ſchöner und zweckmäßiger eingerichtet im Oſten aal “ 
lands wohl nicht zu finden fein dürfte, nämlich das neue, Mi f 4 
chirurgiſche Lazareth naht feiner Vollendung. Die Anſtalt bing ft. 
dem etwa 100 Meter langen, im Danziger Stil erbauten öR 0 
zwei Thürmchen geſchmückten Hauptgebäude, dem Dircktorlaln ul N | 
Keſſel⸗, Küchen⸗ und Entbindungshäuſern und dem 0 u * 
Die Zeichnungen zu der Anlage find von der Baufirma we bei 
Wielen in Berlin angefertigt, aber hier vielfach geändert 1 | 0 
Anſtalt wird zur Aufnahme von 240 Kranken eingerich roll a 
Hauptgebäude befinden ſich außer den ausgezeichnet ventilitten . 0. 
fälen und Zimmern Wohnungen für zwei Aſſiſtenzärzte und bh m 
Krankenſchweſtern. Außer ſonſtigen der Neuzeit eniſprechenn en 99% m 
erhält das Hauptgebäude eine kombinirte Dampf⸗ und Dt 10 5 
heizung. Der Waſſerverbrauch des Lazareths iſt auf 150 fo 1) tft 
täglich veranſchlagt. Da die ſtädtiſchen Waſſerwerke ee e 
Waſſermenge nicht abgeben können, fo wird gegenwärtig „„ 1 * in 
der Anſtalt von der Stralſunder Brunnenbohr⸗Geſellſchaft = 10 „ 0 

Brunnen gebohrt, der bis heute bis auf 67 Meter gelrle wid 85 
| iſt. Auf 45 Meter Tiefe ſtleß man zwar auf eine Wa , 40% Rh, 
aber zu wenig Waſſer lieferte. Wird auf 80 Meter Lic 0 hy 
| giebige Waſſerader nicht angebohrt, fo werden die Bohrvel BEN de 
ſtellt und das Waſſer durch eine koſtſpieligere Anlage aus KR) 7 I, 
| gehoben werden. Es fragt ſich dann aber, von wo w M 5 


Mildmay das einladende Mal vor ſie hinſtellte und, ihr ein Packet 
übergebend, ſagte: 

„Mr. Ruysdene erſuchte mich, Ihnen dies zu übergeben, 
Mylady, mit der Vitte, daß Sie vor Miß Clara keine Erwähnung 
davon machen möchten, wenn Sie es ihm zurückgäben. Es könnte 
ihr vielleicht unangenehm ſein“, ſagte er. 

Selbſt in ihrer Aufregung über den Empfang des Packets 
fiel es Cryſtal auf, wie ſonderbar ſich Jane Mildmay's Stimme 
ſeit dem Nachmittage verändert hatte! 
ſie ihr klang! Es war ihr das noch nicht aufgefallen, doch ehe ſie Zeit 
fand, weitere Bemerkungen zu machen, hatte Jane Mildmay ruhig 
das Zimmer verlaſſen. 

Doch Crhyſtal dachte jetzt an nichts, als an das Packet, welches 
vor ihr lag; ſie nahm es in die Hand und öffnete dasſelbe. Ein 
Blick darauf ſagte ihr Alles. 

„Es iſt Papa's Handſchrift — Papa Dale's Schrift!“ 
murmelte ſie mit erſtickter Stimme. „An meine geliebte Adoptiv⸗ 
tochter Cryſtal.“ Ach wie wüſt es mir im Kopfe iſt! Das ſchrieb 
er doch nicht an Felicia, ich war Cryſtal und — und, o ich kann 
nicht länger zweifeln. Mich meint er — mich!“ 

Ihre Hände zitterten entſetzlich, als fie die Blätter entfaltete; 
die ſchönen, blauen Augen erweiterten ſich vor Verwunderung, 
als ſie die Seiten überflog und dann, noch einmal beginnend, 
langſam und athemlos dieſes Vermächtniß des Geſtorbenen las. 

Die Papiere fallen ihr aus den erſtarrten Händen, als die 
letzte Zeile erreicht iſt, — die Hände ſelbſt hängen leblos her⸗ 
unter, doch fie wird nicht ohnmächtig, und kein Laut entflieht 
ihren Lippen. 

Sie weiß Alles, — ſie verſteht Alles und, ſich aufrichtend, 
erkennt ſie deutlich, daß ſie das Opfer eines Betruges iſt — 
erfährt, daß ſie ſelbſt John Ruysdene's Tochter, aber dennoch 
wagt ſie es nicht, zu ſprechen. Sie wagt es nicht, die Betrügerin 


Wie eigenthümlich bekannt 
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| zu entlarven, die ihren Namen erſchlichen hat und 
ihres Vaters zu rauben verſuchte. Die Furcht vor 
lichen Vergangenheit lähmt ihre Zunge und verur 
ſchweigen und zu dulden. je? 
| Die Bilder der Vergangenheit zogen an ihrer See 
‚ und die Geſtalt Julian Battley's, des nach ihrer 11 
ſchoſſenen, tauchte vor ihr auf. Neben ihm ſah ſie de \ 
die Hand drohend erhoben. anf 
| Langſam glitt fie von ihrem Seſſel nieder, f 10 
Knie und faltete die Hände zum Gebet. 701% 
„Ewiger Gott“, flehte fie in innigem, rührendem ach 1 
Du die Güte und Barmherzigkeit ſelber biſt, ſtrafe 
weil ich ſchwieg und das Geheimniß meines 99 
Zeige mir den Weg zur Rettung, ſchütze mich vor 
und, was auch kommen e mir Falcon's 9 


Was Mrs. Mild may er Lauch 9 vr 
Am zwanzigſten März — dem Tage der A M. 0 
Areleigh'ſchen Ehepaares nach Ruysdene — kam Ja 00 a 
um halb vier Uhr die große Treppe herab; ſie war 0 
Mantel, um auszugehen. RL 
Sie hatte fich ſeit einigen Tagen nicht wohl gef ue 
ungewöhnlich Leidend aus, als fie auf die Terraſſe hin 
die Steinſtufen hinabſtieg. m 
Hopkins, der Diener, welcher aus dem Stalle lang 
ihr und blieb einen Augenblick ſtehen, um die Tages“ 
beſprechen, denn die ernſte, ſtille, bleiche Wirthſchafte 
allgemeine Liebling des ganzen Hofperſonals. 1 
„Ein wenig friſche Luft ſchöpfen, Mrs. Milde 
er, als die ſchwarz gekleidete Geſtalt langſam die © 
ſchritt. „Was machen die Kopfſchmerzen?“ 
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werden. Die Hebungsverſuche werden morgen beginnen. 
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und 


han 


get ber Radaune das Waſſer entnommen werben fol, Die 
Dan und Einrichtungskoſten für die Anſtalt werden etwa 650000 


betragen. 


(Geſ.) 


ds = einigen Tagen auf dem Bahnhof Simonsdorf die Paſſagiere 


im egenhöfer Zuges zum Zweck des Umſteigens ſich neben dem 
Gen Geleiſe befanden, beging eine Dame die Unvorſichtigkeit, dieſes 
ee in dem Augenblick zu betreten, als gerade eine Lokomotive auf 
* zweiten Schienenſtrang in den Bahnhof einlief. Auf den war⸗ 
If en Zuruf des Lokomotivführers wollte die gefährdete Dame zwar 
ort das Geleiſe verlaſſen, trat jedoch in der Angſt fehl und ſtürzte 
kite ſo daß ſie quer über das Geleiſe zu liegen kam. In dieſem 
hen Moment ſtürzte, wie die „Elb. Ztg.“ erzählt, aus der 
Haar der wle erſtarrt ſtehenden Paſſagiere ein junger Mann — 
1 verlautet, ein Danziger Kaufmann — hervor; derſelbe ergriff 
e am Boden Liegende, und es gelang ihm glücklicherweiſe noch recht⸗ 
waz die Dame wenige Schritte vor der heranbrauſenden Lokomotive 
ih ihrer ſchrecklichen Lage zu befreien. — Vorgeſtern Abend ſtarb 
hä olge unmäßigen Genuſſes von Branntwein der Arbeiter W. 
de blich am Herzſchlag. — Der Regierungs⸗Präſident zu Danzig hat 
ng 13 Jahre alten Knaben Arnold Treptau, welcher am 31. Juli 
ſneller Entſchloſſenheit und nicht ohne eigene Lebensgefahr feinen 
dr ahre alten Großvater Michael Büttner in Stuhm vom Tode 
rtrinkens errettete, eine öffentliche Belobigung ertheilt. (D. Z.) 
Goldap, 25. Ottober. (Selbſtmord.) Der ehemalige Brannt⸗ 


belnbrenner B., welcher früher in Jeſſiorken fungirte, hatte ſich einer 


alſchtontravention ſchuldig gemacht und wurde zur Zahlung einer 
Nafe von 48 000 Mt, verurtheilt. Da er ſelbſtverſtändlich außer 
Be war, dieſe Summe aufzubringen und er befürchtete, daß an 
ho elle der Geldſtrafe eine mehrjährige Freiheitsſtrafe treten würde, 
endete er am 20. d. Mts. fein Leben durch einen Revolverſchuß. 
Stallnpönen, 21. Ottober. (Vom tollen Hund gebiſſen.) Es 
ſchon eine geraume Zeit her, als die Wirthe K. in L. und B. 
ge Hunde getauſcht haben. Letzterer bekam ein großes Thier bei 
in Tauſch, das noch zu öfteren Malen zu ſeinem alten Herrn nach 
& ef und dort ſteis als alter Hausfreund aufgenommen wurde. 
8 Tages war der Hund wieder feiner alten Gewohnheit gefolgt 
kr es ſich im Hausflur bei K. niedergekauert. Eine Frau aus 
ncht achbarſchaft, die Frau T., fand das Thier liegen und ſtieß es, 
R Böſes ahnend, mit dem Fuße an. Das ſonſt gutmüthige 
er ſprang auf und biß die T. in den Arm. Bald darauf biß 


j Du auch Hunde, die auf dem Hofe und der Straße ſich fanden. 


hielt den Hund für toll und erſchoß ihn. Die thierärztliche 
un iſuchung konſtatirte Tollwuth. Die gebiſſene Frau T. gerieth 
An n große Angſt, die mit jedem Tage zunahm. Die Folge dieſer 
wu war Appetitloſigkeit und Abmattung des Körpers. Es waren 
feit dem Biß gegen . Jahre vergangen, während welcher Zeit 
die Unglückliche zum wahren Skelett abgehärmt hatte, ſo daß ſie 
vent ett nicht mehr verlaſſen konnte. Und jetzt erſt — es ſind nur 
* Tage darüber verfloſſen — brach die ſchreckliche Krankheit in 
für nden Furchtbarkeit bei dem armen Weibe aus. Ein Glück 
die % Umſtehenden war es, daß der Unglücklichen die Kräfte fehlten, 
Anm agerſtätte zu verlaſſen. Die fürchterlichſten Drohungen ſtieß die 
au e, von der Tollwuth gefoltert, gegen die ihr Bett Umſtehenden 
Aus Es blieb eben nur bei den Drohungen, weil die Kräfte zur 
führung fehlten. Bald erlöſte ſie der Tod. 
und Königsberg, 27. Oktober. (Vermuthlich lediglich in der Abſicht 
M mit dem Wunſche, verhaftet zu werden,) etwas in der kalten 
reszeit leider hier nicht eben Seltenes, fkandalirte in verfloſſener 
! um 3 Uhr ein Arbeiter in ſolchem Maße, daß der hinzukommende 


Unte 
U 


1 er den Wünſchen des Störers der nächtlichen Ruhe Folge zu 
1 herg 
t 


ſich veranlaßt ſah. Vorher hatte der Arretirte, wie ſich dann 
usſtellte, ſchon alles Mögliche verſucht, um verhaftet zu werden, 


I ar in ein Schanklokal der Heiligengeiſtgaſſe eingekehrt, hatte dort 


1 Mark an Speiſen und Getränken verzehrt und dann dem 
N be rundweg erklärt, daß er nur 21 Pf. fein eigen nenne. Doch 
butmüthige Wirth ſchenkte ihm ſogar dieſen Betrag und befahl 
Beer echpreller nur, ſich eiligft aus dem Staube zu machen; der Ar⸗ 
indeſſen wollte die ſchöne Gelegenheit zu einem Hausfriedens⸗ 

wal nicht unbenutzt vorübergehen laſſen und verließ auch nach mehr⸗ 
Waal Aufforderung das Lokal nicht, bis er endlich mit ſanfter 
Um 10 hinausbefördet wurde. Da alle Mittel fehlgeſchlagen waren, 
® Pollzeigewahrſam zu kommen, fo griff der Arbeiter zu dem 


die h dem unmotivirten Straßenſkandal, der denn auch ſchließlich, 


1 N Wille ie geſagt, ſeine Sehnſuchtswünſche nach Schloß und Riegel 


Pillau, 26. Oktober. (Schiffsunfall.) Geſtern Abend iſt in 
. Nähe ein Schlffsunfall paſſtrt. Gegen 9 Uhr Abends ging 
Verdi ſirdampfer Box, Capt. Petermann, mit mehreren beladenen 
"gen im Schlepptau von hier nach Königsberg ab. In der 
fahrt auf dem Haff wurde der Box von dem, von einer Inſpektions⸗ 
Dauzaus dem Elbinger Haff nach hier zurückkehrenden fistaliſchen 
or der Schmeling am Hinterende derartig angerannt, daß der Bor 
a Pin ſinken begann. Die Bordinge wurden losgeriſſen und gingen 
Mer, während der Box nach einer flachen Stelle außerhalb der 

ft ſdawpfte, wo er auf ca. 10 Fuß Waſſer ſank. Die Mann⸗ 
dur R gerettet, Welchem unglücklichen Zufall die Schuld an dem 
menſtoß zuzuſchreiben iſt, muß erſt von kompetenter Seite feſt⸗ 


un 
we 


Lokales. 

Thorn, den 28. Oktober 1886. 
ng Boftveränderungen) Die Theilſtrecke Jablo⸗ 
1. R trasburg der Jablonowo⸗Soldauer Eiſenbahn wird mit dem 
de Ugleaber d. J. dem Verkehr übergeben. In Folge deſſen werden 

Nr. * dreimal auf der Strecke verkehrenden Züge aus Jablonowo 
aug 810 663, 665 9,18 Vorm., 2,18 Nachm., 8 59 Abends und 
n Fhasburg Nr. 662, 664, 666 7,50 Morgens, 12,10 Mittags 
2 Abends zur Beförderung von Poſtſendungen jeder Art 
ligabe einer Schaffnerbahnpoſt in Eiſenbahn- Gepäckwagen 
btheilung benutzt. Die Bahnpoſt arbeitet Briefſendungen 
Nun den Bahnhöfen Konojad und Naymowo treten Poſtämter 
One ſamkeit. Es werden aufgehoben 1. die täglich dreimaligen 
daa posten zwiſchen Jablonows und Strasburg, 2. die tägliche 
dle f zwiſchen Großkurſchin und Jablonowo, 3. die Poſthalterei 
dabhes. Dagegen gelangen zur Einrichtung: 1. eine tägliche 
ung In Yablonowo-Strasburg mit folgendem Gange: aus Stras⸗ 
den, & Morgens (nach Ankunft der Perfonenpoft aus Lautenburg 
in hegen). in Jablonowo 4,45 Morgens (zum Anſchluß an 
10 Ya ug Nr. 46, Allenſtein⸗Schneidemühl, 5,20 Morgens); 
. gr Momo 11,55 Nachts (nach Ankunft des Perſonenzuges 
Bromberg⸗Allenſtein, 11,35 Nachts), in Strasburg 2,50 
5 Gum Anſchluß an die Perſonenpoſten nach Lautenburg 
We Ban 3,15 und nach Neumark 3,35 Morgens); 2. Eine 
c „ Otenpoft Großkruſchin⸗Konojad: aus Konojad 9,50 Vorm., 


— 


* 


ne 


N 


u Van Lemberg 10,15 Vormittags, in Großkruſchin Ag. 10,50 


aus Großtruſchin Ag. 6,35 Abends, durch Lemberg 7,10 


Danzig, 27. Oktober. (Rettung. Plötzlicher Tod. Belobigung.) ſchluß an Zug 666 nach Jablonowo 7,32 Abends) an. 


Abends, in Konojad 7,35 Abends. Die Perſonenpoſt von Neumark 
nach Strasburg wird gleichzeitig 3,40 Nachmittags, anſtatt bisher 
2,10 abgelaſſen und kommt in Strasburg 6,50 Abends (zum Ans 
Die Poſt⸗ 
hilfſtelle in Czekanowo, an der Jablonowo⸗Strasburger Straße be⸗ 
legen, wird aufgehoben. 

— (Forſt⸗Hilfsaufſeher.) Der Herr Miniſter 
für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten hat mit Bezug auf den 
Miniſterialerlaß vom 20. Auguſt d. J. betreffend die Fortgewährung 
des Zivil⸗Dienſteinkommens an außeretatsmäßige Beamte während 
ihrer Einberufung zu den gewöhnlichen militäriſchen Friedensübungen 
beſtimmt, daß die Verfügung vom 19. Juni 1875 bezüglich des 
Dienſt⸗Einkommens der Forſthilfs⸗Aufſeher auch ferner in Kraft 
bleibt. 

— (Geheimmittelſchwindel.) Ein gewiſſer M. 
Marcks, Unter den Linden 64, Berlin, preiſt in den Zeitungen als 
Mittel gegen Speichelfluß, Zahnkrämpfe ꝛc. ſogenannten „Zahnſyrup“, 
4 Fläſchchen 3 M. an. Letzterer iſt, wie eine amtliche Unterſuchung 
ergeben hat und das Berliner Polizeipräſidium bekannt macht, ledig⸗ 
lich mit Safranauszug verſetzter gewöhnlicher Zuckerſyrup und hat 
das Fläſchchen nach der Arzueitaxe einen Werth von etwa 40 Pf. 

— (Eine gute gebratene Gans ꝛc.) Die Zeit, 
wo der ſchmackhafte Gänſebraten eine Rolle ſpielt, iſt da. Da viele 
Frauen die Gänſe nicht ſelbſt mäſten, ſondern lebend oder entfiedert 
auf dem Geflügelmarkte kaufen, ſo mögen Unerfahrene ſich folgende 
Kennzeichen junger Gänſe zur Unterſcheidung von alten, zähen merken: 
Weißer Ring um die Pupille des Auges (während er bei alten blau 
oder gelb ausſieht), blaßgelber Schnabel, ſpitze Nägel, leicht zer⸗ 
quetſchbare Flügel und Gurgel (während dieſe bei der alten ſehr hart 
iſt); die dicken Federn find bei den jungen Gänſen viel weicher, wie 
bei den alten, die Zehen leicht zerreißbar. Da nicht ſelten 5—10 
Jahre alte Brutgänſe zu Markte gebracht werden, ſo haben nament⸗ 
lich junge Hausfrauen ſich an der Hand dieſer Kennzeichen vorzuſehen. 

— (Stadttheater.) Mit einem für unſere Verhältniſſe 
bedeutend zu nennenden Aufwand von ſeeniſchen und dekorativen 
Mitteln hatte die Direktion geſtern Abend den „Feldprediger“, 
Operette in 3 Akten von C. Millöcker, ausgeſtattet. Die Titelrolle 
ſpielte Herr Zimmermann, der nicht nur feine geſangliche Aufgabe 
leicht und ſicher bewältigte, ſondern auch durch die Würde feiner Er- 
ſcheinung, ſowie durch die gute Laune in den Scenen, wo der imktirte 
Feldprediger ſich geben darf, wie er iſt, den ſchauſpieleriſchen Anforde: 
rungen entſprach. Herrn Dir. Hannemann war in feiner Rolle des 
Amtmann Heidekrug die Aufgabe geſtellt, jene verführeriſchen Klippen 
der Uebertreibung zu umſteuern, die dieſe äußerſt poſſenhaft ange⸗ 
legte Figur ſo zahlreich darbietet. Herr Dir. Hannemann verausgabte 
feine Geſtaltungskraft für das Draſtiſche zwar nicht gerade ökonomiſch, 
ſtellte aber die phänomenale Einfalt dieſes unglaublichen Anwalts dem Pu- 
blikum zu Danke dar. Hr. Großmann gab ſich mit dem Gemeindedlener 
Piffkow anerkennenswerthe Mühe und wurde für ſeinen Fleiß mit Beifall 
ausgezeichnet. Mit Rückſicht darauf, daß dieſer Darſteller hauptſächlich 
in Liebhaberrollen beſchäftigt iſt, war feine Leiftung um fo verbienft- 
licher. Auch der Vortrag des Liedes „Nur ein Traum, flücht'ger 
Schaum“ gelang Herrn Großmann in vortheilhafter Weiſe. Unter 
den Epiſoden verdient der ſächſiſche Schauſpieler Bliemchen des Herrn 


Lauterbach erwähnt zu werden, dem eine etwas ſelbſtbewußtere Haltung 


und lautere Renommage nicht als Uebertreibung angerechnet worden 
wäre. Der Heimann der Koſaken, Herr Gilzinger, wirkte durch feine 
Maske geradezu unheimlich komiſch. Das Verſchlingen der brennenden 
Lichter, welches Kunſtſtückchen Herr Gilzinger ex tempore einlegte, 
mag der Uebermuth der Operette verantworten. Von den Damen 
ſind nur Frl. Loos als Minna und Frl. Mollnar als Roſette, die 
Töchter des Amtmanns, zu nennen. Beide Damen waren in Spiel 
und Geſang voll an ihrem Platze. Beſonderen Werth hatte die 
Direktion auch auf die Beſetzung der Komparſerie gelegt. Die 
Frauen, Soldaten ꝛc. trugen hübſche zeitgemäße Koſtüme und boten 
in den ſorgfältig arrangirten Maſſenſcenen bewegte farbenreiche Bilder. 
Es erwies ſich jedoch, daß der gute Wille der Direktion größer war, 
als — der Bühnenraum: ein Fehler, der — was ſelten iſt — eine 
Tugend involvirt. 

— Unfall.) Als heute morgens ein Offizier durch das 
Leibitſcher Thor ritt, ſcheute ſein Pferd vor dem in dieſem Momente 
herandampfenden Inſterburger Zuge, ſetzte hierbei ſeinen Herrn ab und 
raſte die Böſchung hinunter, geradenwegs auf den Zug los. Der 
Zugführer, der dieſen Vorfall bemerkte, brachte den Zug ſofort zum 
Stehen; als er aber ſah, daß das Pferd ſich gewandt und in der 
Fahrrichtung des Zuges weiterlief, ſetzte er ihn wieder in Bewegung 
und folgte lanzſam dem geängſtigten Thiere, welches gegenüber dem 
Reſtaurant „Zur grünen Quelle“, Herrn Nötzel gehörig, von dort 
beſchäftigten Arbeitern angehalten und ſeinem Herrn zugeführt wurde. 
Letzterer hatte ſich von feinem Falle ſofort erhoben und war den Ar⸗ 
beitern entgegengekommen. Hierauf beſtieg derſelbe wieder das 
Pferd, verfolgte aber nicht ſein Ziel, ſondern ritt langſam nach der 
Stadt zurück, hoffentlich ohne ſich erheblich verletzt zu haben. 

— (Polizelbericht.) Verhaftet find 3 Perſonen. 


Kleine Mittheilungen. 

Spandau, 26. Oktober. (Hochverrathsprozeß.) Vor längerer 
Zeit wurde der Oberfeuerwerker Hohmann aus Spandau in Unter⸗ 
ſuchungshaft genommen, ein paar Wochen ſpäter aber wieder auf 
freien Fuß geſetzt. Bald darauf erfolgte aber von neuem ſeine Feſt⸗ 
nahme und Ueberführung nach Berlin. Dieſe Maßregel war eine 
Folge der Unterſuchung gegen den Oberfeuerwerker Thomas aus Jüter⸗ 
bogk wegen Landesverraths. Es ſollte ſich herausgeſtellt haben, daß 
H. und der Zeugfeldwebel Brinkmann in Berlin indirekt die Ver⸗ 
anlaſſung gaben, daß Thomas in den Beſitz von Schriftſtücken über 
Artillerieweſen gelangte, die derſelbe dann an Sarauw ausgeliefert. 
hat. Nunmehr iſt die Aburtheilung der Betheiligten erfolgt. Hoh⸗ 
mann iſt mit 9 Monaten, Brinkmann mit 1 Jahr 2 Monaten 
Feſtungshaft unter Anrechnung der Unterſuchungshaft belegt worden, 
welche ſie beide auf der Feſtung Magdeburg verbüßen. 

Spremberg, 25. Oktober. (Um eines Sperlings willen.) Ein 
Sperling hat am letzten Sonnabend eine Dampfmaſchine angehalten, 
fo daß die ganze Fabrik ſtehen und über hundert Arbeiter Feierabend 
machen mußten, und das ging ſo zu: Der dreiſte Gaſſenbube hatte 
ſich mit mehreren Genoſſen den Raum unter dem Dache der Haubitz⸗ 
ſchen Fabrik als Aufenthaltsort gewählt. Bei einem Kampfe ſtürzte 
einer derſelben in das Waſſerreſervoir, ertrank elendiglich und wurde 
durch den Zug des abfließenden Waſſers mit in das Rohr hinein⸗ 
gezogen, durch welches der Dampfkeſſel geſpeiſt wird. Das Rohr 
verſtopfte ſich in Folge deſſen, der Keſſel erhielt kein Waſſer mehr 
— kurz, die Maſchine mußte ſtehen bleiben und die ganze Fabrik 
Feierabend machen — um eines Sperlings willen. 

Mannheim. (Brand.) Wie der neuen „Bad. Landes⸗Ztg.“ 
aus Triberg gemeldet wird, iſt dort in der Nacht zum Dienſtag die 
am Bahnhofe befindliche Suſſet'ſche Sägemühle vollſtändig abgebrannt. 
Sieben Perſonen, die ganze Familie des Beſitzers, worunter vier 
Kinder, verbrannten. 


« 


— 


Barmen. (Steuerkaſſe beraubt.) Am Sonntag Abend wurde 
mittels eines Nachſchlüſſels die königliche Steuerkaſſe in Unterbarmen 
geöffnet und daraus eine Kaſſette mit einem Inhalte von 10 200 Mk. 
geſtohlen. Das Geld beſtand in zwei Eintauſend⸗Markſcheinen und 
einer Anzahl von Gold» und Silbermünzen. Die erbrochene und 
ausgeraubte Kaſſette wurde in der Nähe des Thatortes gefunden; von 
den Dieben, die mit der Oertlichkeit ſehr vertraut geweſen ſein müſſen, 
hal man jedoch noch keine Spur. 

Dover, 23. Oktober. (Großer Diebſtahl auf einem Schiffe.) 
Vor einigen Tagen wurden von einem Schiffe auf der Strecke 
zwiſchen Calais und Dover zwei Kiſten geſtohlen, in welchen ſich un⸗ 
gefähr 87 Stück Diamanten und auch eine Anzahl Looſe im Ge⸗ 
ſammtwerthe von 50 000 Franes befanden. Die meiften Edelſteine, 
von verſchledener Größe und verſchiedenem Gewichte, find von guter 
Qualität, gut geſchnitten, ſehr weiß und vollkommen ohne Fehler. 
Von den Thätern hat man bisher nicht die geringſte Spur. 


(Drei alte polniſche Veteranen) ſind im Laufe d. 
Mts. dahingeſchieden; Andreas Goclawski, geb. im J. 1789, welcher 
die napoleoniſchen Kriege mitgemacht hat und ſpäter in der polniſchen 
Armee Adjutant war, ſtarb in Wolhynien; Julian Labeneki, geb. 
1800 in dem Gouvernement Kaliſch, machte als Kapitän in der pol⸗ 
niſchen Armee die Inſurrektion von 1830/31 mit, erhielt das 
Offizierskreuz: Virtuti militari, und ſtarb in Paris; Franz 
Karczewski, geb. i. J. 1803, welcher gleichfalls in der polniſchen 
Inſurrektionsarmee gekämpft hatte, ſtarb in Ruſſiſch⸗Polen. 

Brieffaſten. 

Anfrage: Die Wittwe D. aus B. bei Kulmſee hatte von 
S. L. in C. 6000 Mark auf Wechſel zu 7 pCt. geliehen und wurde 
dieſe Schuld erſt nach 3 Jahren durch den Verkauf eines Grundftüds 
ihres Sohnes los. Iſt es geſetzlich zuläſſig, 7 pCt. Zinſen zu nehmen? 

. H. in B. 

Aus dem mitgetheilten Falle iſt nicht erſichtlich, daß die Frau 
ſich in einer Nothlage befand, die von dem Darleiher ausgebeutet 
wurde. Zur ſtrafrechtlichen Verfolgung der Wucherer kommt in erſter 
Linie die nachgewieſene Notblage in Betracht, die die Wucherer ſich 
zu Nutze machen, um ihre Opfer auszubeuten. D. Red. 


Für die Medaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 28. Oktober. 


27 rıv. 86. 12.10.86. 


Fonds: ruhig. 
Ruſſ. Banknoten 8 
Warſchau 8 Tagge 
Ruf. 5 % Anleihe von 1877 
Poln. Pfandbriefe 5½ :. 
Poln. Liquidatlonspfand briefe. 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 3 / .. 
Poſener Pfandbriefe 4% . . 
Oeſterreichiſche Banknoten. i 

Weizen gelber: Oktob.⸗Novbt nm. 
Appil⸗ Ma! 


lolo in Niwüdr k m un 85 ½ 85 
%%% B ᷣ ͤ v 127 

Oktober W 126—50127—20 

Novemb.⸗De zem. 12650127 —20 


April⸗ Mal. 


Müböl: Dktobr. Novbr. . n. 44— 700 44—80 
Apr TE 

Sr een, 36— 20 36 
Oktober⸗Novbr. . 36—60 36 —40 
Novemb.⸗Dezemb. 36—60 36—50 
April⸗ Mai 38—10ʃ 37—90 


Lombardzinsfuß 4 pt., 
Waaren 4Y, pCt. 


Getreide⸗Bericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 28. Oktober 1886. 
Wetter: ſchön 


a n 125 Pfd. bunt 135 Mk., 129 Pfd. hell 140 Mk., 134 Pfd. fein 
4 M 


Roggen 125 Pfd 116 Mk. 

Gerſte Futter 100 —110 Mk, Brauwaare 115 — 135 Mk. 
Erbſen Futter 110—125 Koch 130 —140 Mk. 

Hafer 105—116 Mt 


Diskont 3 ½ pCt., Effekten und 


Haundelsberichte. 
Danzig, 27. Oktober Getreidebörſe. Wetter: Bezogen bei 
kühler Temperatur. Wind: Norboft. 


Weizen. Die Kaufluſt für inländiſche Weizen war heute etwas abge⸗ 
ſchwächt und Preiſe ſchwach behauptet Tranſitwaare unverändert im Werthe 
bei nicht allgemeiner Kaufluſt. Bezahlt wurde für inländiſchen hellbunt 
126 7pfd. 147 M., glaſig 130 1pfd 148 M., fein bunt 13 lpfd. 150 M., 
hochbunt 13 lpfdb 151 M. 133pfdb 152 M. per Tonne Für polniſchen zum 
Tranſit bunt 127pfd. 136 M., hellbunt feucht 128pfdb. 133 M., hellbunt 
leicht bezogen 131pfv. 138 M., hellbunt 128pfd. 138 M., 129pfd. und 181 pfd 
140 M., glaſig 129 30pfd. 130pfd. und 131pfd. 140 M. hochbunt 133 Apfb. 
142 M. per Tonne. TermineoOktober⸗RNovbr. 136 50 M. Gd., November. 
Dezember 186, 13550 M. bez., April⸗Mai 14150 M. Br., 141 M. Gd., 
Juni-Juli 144 M. Br., 143 50 M. Gd., Juli⸗Auguſt 145 50 M. Br., 
145 M Gd. Regulirungspreis 136 M. 

Roggen iſt ſowohl in inländiſcher wie Tranſitwaare feſt und Preiſe 
Kleinigkeit höher. Bezahlt iſt inländiſcher 122, 1278, und 128 9pfb. 118 
M., 130 pfd. 112 M., 131pfd 111 M., polniſcher zum Tranſit 125pfd. 92 
M., 130 1pfd 91 M. Alles per 120pfd. per Tonne. Termine Novembers 
Dezember inländiſch 113 M. Br., 112 M. Gd, April⸗Mai inländ. 119 50 
M. Br, 119 M. Gd., Tranſit 97 M. Br. 9650 M. Gd. Regulirungs⸗ 
preis inländiſch 112 M., unterpolniſch 92 M, tranfit 92 M. 


Königsberg, 27. Oktober. Spiritusbericht. Pro 10,000 
Liter pCt. ohne Faß. Loco 37,75 M. Br., 37,50 M. G, 37,50 M. bez., 
pro Oktober 37,75 M Br., 37,25 M. Gd. —.— M. bez, pro November 
37,50 M. Br., —.— M. ©, —— M. bez., pro November⸗März 37,50 
M. Br., —,.— M. Gd., —,— M. bez, pro 8000 5 38,50 M. Br., —.— 
M. Gd., 7257 M. bez., pro Mai⸗Juni 39,00 M. Br., —,— M. Gb, 
—.— M. bez. 


Meteorologiiche Beobachtungen. 


Thorn den 28. Oktober. 


Barometer Therm. ae 2 Bemerkung 
mm. 00. Stärke möltg. 


27 2hp 770.9 4.2 E. 0 
10hp 773.4 1.7 E. 0 
28. 6ha 0.0| E= 10 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 28. Oktober 0,46 m. 
—J— ä — —— —— — —— — — ee 


Kirchliche Nachrichten. 
Freitag den 29. Oktober 188 6. 
In der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche: 
Abends 6 Uhr: Das ſächſiſche Fürſtenkleeblatt. 2. Johann der Beſtändige 
Herr Paſtor Rehm. 
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Polizeiliche Bekanntmachung. 


Nachſtehende 


Bekanntmachung 


Die diesjährigen Herbſt⸗Kontrol⸗ oe 
lungen für ur finden ftatt: 
1, Thorn ( En: 
10. November, Vorm. 9 Uhr. 
2. Thorn (Stadt): 
II. November, Vorm. 9 Uhr. 

Hierzu erſcheinen ſämmtliche Reſerviſten, die 
zur Dispoſition der Truppen und der Erſatz⸗ 
Behörden entlaſſenen Leute, ſowie diejenigen 
Landwehrleute des Jung 1874, welche in 
der Zeit vom 1 April bis 30. September 
eingetreten, ſoweit ſie nicht mit Nachdienen 
beſtraft ſind. 

Wer ohne genügende Entſchuldigung aus- 
bleibt, wird mit Arreſt reſp Nachdienen beſtraft. 

Mannſchaften, deren Gewerbe längeres Reiſen 
mit ſich bringt, insbeſondere Schiffer Flößer pp. 
find“ verpflichtet. wenn fie den Kontrol⸗Ver⸗ 
ſammlungen nicht beiwohnen können, bis zum 
15. November d. J. dem betreffenden Bezirks⸗ 
Feldwebel ihren zeitigen Aufenthaltsort anzu⸗ 
zeigen, damit das Bataillon auf dieſe Weiſe 
von ihrer Exiſtenz Kenntniß erhält. 

Sämmtliche Mannſchaften haben zu den 
Kontrol⸗Verſammlungen ihre Militär- Papiere 
mitzubringen. 

In Krankheits- oder ſonſtigen dringenden 
Fällen, welche durch die Ortspolizei⸗Behörden 
(bei Beamten durch ihre vorgeſetzte Behörde) 
glaubhaft beſcheinigt werden müſſen, iſt die 
Entbindung von der Beiwohnung der Kontrol- 
Verſammlung rechtzeitig bei dem Bezirksfeldwebel 
zu beantragen. 

Dergleichen Entſchuldigungs⸗Atteſte müſſen 
ſpäteſtens auf dem Kontrol⸗Platze eingereicht 
werden und genau die Behinderungsgründe 
enthalten. 

päter eingereichte Atteſte können in der 
Regel als genügende Entſchuldigung nicht an⸗ 
geſehen werden. 

Atteſte, welche Orts -Vorſtände, Polizei⸗Ver⸗ 
walter ꝛc. über ihre Perſon oder im eigenen 
3 ausſtellen, finden keine Berückſichtigung 

Thorn den 11. Oktober 1886. 


Königliches Bezirks - Kommando 
des 1. Bataillons (Thorn) 8. Pommerſchen 
Landwehr-Regiments Nr. 61. 
bringen wir hierdurch zur allgemeinen Kenntniß. 

Thorn den 13. Oktober 1886 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 
Wegen Ablaufs der Wahlperiode 
ſcheiden Ende des Jahres 1886 fol⸗ 
gende Mitglieder der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung aus: 
a. bei der I. Abtheilung: 
Kaufmann K. Adolph, 
Kaufmann N. Hirſchfeld, 
Eiſenbahn⸗Sekretär Kolleng, 
Rechtsanwalt Warda. 
b. bei der II. Abtheilung: 
Kaufmann 8. Dauben, 
5 G. Fehlauer, 
5 A. Gieldzinski, 
R. Rütz. 
e. bei der III. Abtheilung: 
Kaufmann C. G. Dorau, 
Kaufmann F. Gerbis, 
Bäckermeiſter H. Kolinski, 
Baumeiſter R. Uebrick. 
Behufs der Ergänzungswahl werden 
demzufolge 
1. Die Gemeindewähler der III. 
Abtheilung auf 
Montag den 15. November cr. 
Vormittags von 10—1 Uhr 
und Nachmittags von 3—6 Uhr 
2. Die Gemeindewähler der II. Ab⸗ 
theilung auf 
Dienſtag den 16. November er. 
Vormittags von 10—1 Uhr. 
3. Die Gemeindewähler der I. Ab⸗ 
theilung auf 
Mittwoch den 17. November cr. 
Vormittags von 10—12 Uhr 
hierdurch vorgeladen, an den angegebenen 
Tagen und zu den bezeichneten Stunden 
im Stadtverordnetenſitzungsſaale zu er⸗ 
ſcheinen und ihre Stimmen dem Wahl⸗ 
vorſtande abzugeben. Es wird hierbei 
bemerkt, daß unter den von der I. und 
III. Abtheilung zu wählenden Stadt⸗ 
verordneten ſich mindeſtens je ein Haus⸗ 
beſitzer befinden muß. Sollten engere 
Wahlen nothwendig werden, ſo finden 
dieſelben an demſelben Orte und zu 
derſelben Stunde 
1. für die III. Abtheilung 
am 22. November cr., 
2. für die II. Abtheilung 
am 23. November cr., 
3. für die I. Abtheilung 
am 24. November cr. 
ſtatt, wozu die Wähler für dieſen Fall 
hiermit eingeladen werden. 
Thorn den 7. Oktober 1886. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Es wird hiermit zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht, daß von heute ab 
bis auf Weiteres die Chauſſee an der 
Kehle des Brückenkopfs und zwar die 
Strecke vom Uebergange über die Bahn 
am linken Kehlpunkt des Brückenkopfs 
bis zum Uebergang über die Bahn am 
Feſtungs⸗ Ziegelei⸗Terrain wegen Repa⸗ 
rirens der Chauſſee geſperrt werden wird, 

Thorn den 18. Oktober 1886. 

Die „Die Polizei-Berwaltung Ausführungen. Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Die katholiſche Pfarrſtelle in . 
ehemaligen Kämmerei⸗Ortſchaften Kiel⸗ 
baſin und Silbersdorf iſt durch den 
Tod des bisherigen Inhabers erledigt 
und ſoll baldmöglichſt neu beſetzt werden. 

Wir fordern demzufolge geeignete 
Bewerber auf, ſich bei uns als Patron 
der genannten Kirchen, unter Beifügung 
ihrer Zeugniſſe bis zum 15. Dezember cr. 
zu melden. 

Thorn den 20. Oktober 1886. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Es wird hierdurch in Erinnerung 
gebracht, daß nach der Polizei⸗Verord⸗ 
nung der Königlichen Regierung zu 
Marienwerder vom 14. November 1849 
(Amtsblatt Seite 228) das öffentliche 
Ausſtellen von Leichen, ſowie das Oeffnen 
der Särge bei den Begräbniß⸗Ceremonien 

gleichviel ob der Tod in Folge an⸗ 
ſeckender Krankheiten erfolgte oder nicht 
— als ein der Geſundheit höchſt nad): 
theiliger Gebrauch verboten iſt und 
Uebertreter dieſer Verordnung die Feſt⸗ 
ſetzung einer Geldſtrafe von 15 Mark 
eventl. 8 Tagen Haft zu gewärtigen 
haben. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung von Utenſilien (Tiſ chler⸗ 
arbeit) für die Waſchanſtalt in der 
Rudack⸗ Kaſerne, veranſchlagt auf 547,50 
Mark, ſoll in öffentlicher Submiſſion am 


Donnerſtag, 4. November 
Vormittags 11 Uhr 

im Büreau der Garniſon-Verwaltung 

vergeben werden. Daſelbſt liegen Koſten⸗ 

and dlag und Bedingungen zur Einſicht 


Königl. Garniſon⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 
tg von altem Lagerſtroh 
ort 


Freitag den 29. Oktober 
Nachmittags 4 Uhr. 
Thorn den 28. Oktober 1886. 
Königl. Garniſon⸗ Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Im Intereſſe der ländlichen Bevöl⸗ 
kerung beſteht die Einrichtung, daß die 
Landbriefträger auf ihren Beſtellgängen 
Poſtſendungen anzunehmen und an die 
nächſte Poſtanſtalt abzuliefern haben. 

Jeder Landbriefträger führt auf 
ſeinem Beſtellgange ein Annahmebuch 
mit ſich, welches zur Eintragung der 
von ihm angenommenen Sendungen 
mit Werthangabe, Einſchreibſendungen, 
Poſtanweiſungen, gewöhnlichen Packeten 
und Nachnahmeſendungen dient. 

Will ein Auflieferer die Eintragung 
ſelbſt bewirken, ſo hat der Landbrief⸗ 
träger demſelben das Buch vorzulegen. 

Bei Eintragung des Gegenſtandes 
durch den Landbriefträger muß dem 
Abſender auf Verlangen durch Vor⸗ 
legung des Annahmebuchs die Ueber⸗ 
zeugung von der ſtattgehabten Ein⸗ 
tragung gewährt werden. 

Es wird hierauf mit dem Bemerken 
aufmerkſam gemacht, daß die Eintragung 
der Sendungen in das Annahmebuch 
das Mittel zur Sicherſtellung des Auf— 
lieferers bietet. 

Danzig den 15. Oktober 1886. 
Der Kaiſerliche Ober-Poſtdirektor 

Reisewitz. 


Aultion. 
Sonnabend, 30. d. M. 


Vormittags 10 Uhr 
werde ich auf dem Neuſtädt. Markte 
vor dem Geſchäftslokale des Kaufmanns 
Kotſched o ff hierſelbſt 
ein Pferd nebſt Geſchirr und 
einen Wagen (Selbſtfahrer) 


im Auftrage des Konkursverwalters 

öffentlich gegen gleich baare Zahlung 

verſteigern. Beyrau, 
Gerichtsvollzeher in Thorn. 


Rath in Gerichtsſachen 


ſowie Privat⸗ Angelegenheiten 
ertheilt M. Lichtenstein, Volks- 
anwalt und Dolmetſcher in Thorn, 
Schülerſtraße 412, parterre. 

Sprechſtunden von 9 bis 12 und 
2 bis 5 Uhr. 

Fertigt Schriftſtücke nach allen 

ichtungen, als: Klagen, Ge⸗ 
ſuche, Bittſchriften, Mieths⸗ und 
Kaufverträge, Beitreibung von 
ausſtehenden Forderungen, Be⸗ 
ſchaffung von Kapitalien und über⸗ 
nimmt auch Auktions⸗Verſteige⸗ 
rungen gegen billige u. prompte 
Ausführungen. 


eröffnet habe. 


Ich werde ſtets bemüht ſein, gute und reelle Waare zu liefern und 
werden Beſtellungen in jeder beliebigen Größe nach allen Richtungen hin von 
mir auf's prompteſte und reellſte ausgeführt. 

Wiederverkäufer erhalten je nach Vereinbarung entſprechenden Rabatt. 


Korner 


Ausverkauf, 


Wegen Auflöſung meines Geſchäfts verkaufe ich 


b . u. ausländiſche Stoffe 


zu Anzügen, Valetots etc. 


zu au en ale billigen Preiſen. 


Anzüge nach Maaß 


© ag ich in em guter Ausführung ſchon für 40 Mark. 


Die Laden-Einrichtung, IR 
du Geldſpnd, Kronen⸗ u. Hängelampen, 3 Nähmaſch., Bügeltische 


4 
© 
8 


EH 


4 


gebe ſehr billig ab. 


Pr 


Ein gewandter 


Schriftſetzer 


im Beſitze guter Zeugniſſe, findet dau⸗ 
ernde Stellung in der 

©. Dombrowski'ſchen Buchdruckerei. 
Soso 


Empfehle mein Lager von dauer⸗ 
haft gearbeiteten 
Herrenſtiefeln, Zugſtiefeln 
von 9 Mark an. 
Reparaturen ſauber und ſchnell. 
Adolph Wunsch, 
neben der Neuſtädtiſchen Apotheke. 5 


BEHIOGELEEOLHHH9HEHV0988 
Feinſte Pommerſche Cervelat⸗ 
wurft und Pflaumenmuß ſelbſt 
gekocht (recht ſüß) empfiehlt 
E. Szyminski. 


Beſte oberſchleſiſche 


Würfelkohlen 


zu Heizzwecken 


offeriren billigſt fraufo Waggon 
ſowie franko Haus. 


Gebr. Pichert 


. Scloßſtr. 303.8. 
Aus früheren Beſtänden 


offerire 


alte Rhein-, Malaga-, 
Sherry-, Madeira-, 
Port-, Cap-Weine 


billigſt, ſowie gute 


Ungarweine 
von 1,25 Mk. per Flaſche ab. 
A. Mazurkiewicz. 


Wer liefert 
regelm. tägl. 20 Liter Milch? 
Anerbietungen an die Exped. d. Zeitung. 


2400 — 3000 Mark 
ſind auf ein ländl. Grundſtück von ſofort 


zu vergeben. Zu erfragen i. d. Exped. 
dieſes Blattes. Vermittler verbeten. 


Heirathsgeſuch. 


Eine j. verm. Dame, (Gutsbeſ.⸗ 
Tochter) d. es an Herrenbek. fehlt, w. 
ſich mit einem ſol. Beamten z. verh. 
Ernſtgem. Off. n. Photogr. u. N. N. 100 


bis 10. Nov. a. d. Exp. d. Th. Preſſe erb. 


. in 20 5 fiat. Mart ich un hieſigen Orte in 
meinem Hauſe Thorn Neuſtädt. Markt und Gerechteſtraße⸗ 
Ecke Nr. 138139 ſeit dem 1. Oktober 1886 eine n 


Honigkuchen-Fahrik 


«o>B<K9>E<0> Bi<«o> 


Mit Hochachtung. 


Joh. Kurowski. 


en 
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M. Ziegel. 


<OPE«Sp>Ä<S>H 
DAL IZH LEI LHSHSDB GO 
® ; Markt- Anzeige. 8 
. Die Cilſtter 

Schuh - Fabrik 


von 
W. Ilusing 
iſt mit einem 941 


Schuh-Lager 
zum Markt eingetroffen. 
Dauerhafte Waare. 
Billige Preiſe. 
Stand: Us 
Altſtädtiſcher Markt. 


BAK 


= N 


W 
. feltedert. und 
Daunen Handlung 


2 en-gros gegründ. 1826 en- détail 


C. H. Schäker, 


Hoflieferant. 15 

Berlin C., Spandauer-Brüde 2. 
Lag. europ. und überſeeiſch. B% 
Bettfed. und Daunen, Chineſ. WE 
Mandarinen-Daunen v. wunder: MM 
bar. Füllkraft (3 Pfd. eine dicke WS 
Decke). Chineſ. u. japaneſ. Halb ⸗ E 
daunen u. Daunen v. 1,25 Mk. Ws 
bis 3 Mk. Proben, Preisl. verſ. 8 
nach außerh. gratis. B. Kaſſa⸗ 
käuf. gewähre 4%, auch a. Theil⸗ f 
zahl. Anerkennungsſchr. über 
geſch. u. gute Lieferung v. Federn F 
dc. liegen a. all. Gegend. Deutſch⸗ We 
lands in meinem Geſchäftslokal Kr 
ef. Einſicht aus. 5 


@ Haus dicht an der Stadtbahn! 


Mein Tager 
in Rum, Arrac und Cognac's 
erlaube ich mir in empfehlende Erinne⸗ 
rung zu bringen. 
E. Szyminski. 


Concept⸗u. Canzleipapier 
für Schulen, Bureaus, ſowie für Wieder⸗ 
verkäufer ſtets zu haben bei 

C. Dombrowski. 


Künstliche Zähne 


werden naturgetreu, ſchmerzlos eingeſetzt, 
Zahnſchmerz ſofort fete angeſtockte 
Zähne plombirt u. ſ. w. bei 
H. Smieszek. Dentiſt, 
Eliſabethſtraße 6 
im Hauſe des Herrn Stephan. 


Lohn⸗ und 
Deputat⸗Bücher 


ſind zu haben in der 


b. Dombrowski schen Buchdruckerei. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Tangunterril, | 


Gefällige Anmeldungen zu den 


1. November cr. 


beginnenden 


Tanzkursus 


in unſerer Wohnung im poln. rufen! 
1 Treppe. 
Hochachtungsvoll f 
C. Haupl 


Tanztehrk 
Ver ſetzungshalber, 


eine edelgezogene Fuchsſtute, 113 Ja 
und eine Rappſtute, 6 Jahre 2 
beide geritten und gefahren, zum BET 
Auskunft ertheilt Wriese, Lieul 


Adj Thorn 


“Ar Tara Kühnasl, 
Dr. Clara Kühna 5 


Amerikaniſche Sahne 
Culmer⸗Straße 


wird von den b 
teſten Aerzten u 
2 empfohlen un 9 
eleganten 7 
allgemein angem@l ct 
unbergleichliche ere ng 
ſeitigt in einer 
alle Froſtveulen, re 

iſt unerſetzlich gehe N gan 
ſprungene Haut, rolhe 
Geſichtsröthe und il 
Haut blendend weiß 


und parflimirt fe 
Das Poudre Simon und die Seife a le Kr 
Simon beſitzt daſſelbe Parfüm und VER, 
digt die vorzüglichen Cigenfcjaften 1%, paris 
Proven 


Erfinder J. Simon, 36, rah de N 
Haupt- Depot bei Julius 2 — 0 fl 
Einen Arbeitsburjehen DU 


bisher vom Landger! 
Voss bewohnte Wohnung im 5 
ſchen Hauſe, Paulinerbraaſtratge de pr 
ſofort zu vermiethen. Nachfr ange 
ſelbſt bei „Herrn Kaufmann 3 
oder bei Frau Stadtrath Sch 
Annenſtraße. 
1 Wohnung in der Schuleril! 1 
III. Etage, 4 ee u. 
helle Küche, Ausguß und 3 
vom 1. Oktober zu verm. Nähere 
J. Dinter, Schuler 
5 gut möbl. Zimmer für 1 si 17 
Herren mit auch cher . 5 


414: 


Waere = i = m er vom m 
Ausſicht nach dem Markt 
November zu vermiethen. 
. eee 
f ind W 
Weißeſtr. 77 uch nl a 


behör zu vermiethen 


behör zu vermiethen. ri 
1 m. 3. 3. b. Neuſt. Markt En 


E. m. Zim. z. verm. Brüſckenſt. 1 


Stadt Then 


Thorn. 
(Direktion E. . ei 


Vorläufige Aueh 
Nur zweimal. 
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we len 
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Operette in 3 Akten von C 
Täglicher Kalenge 


1886. 
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